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(54) Luftschleiergerät mit Wärmestrahler

(57) Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung (1) zum
Erzeugen eines Luftschleiers (2), welche durch Aussto-
ßen eines Luftstroms durch einen Auslass den Aus-
tausch von Luft von einer Zone zu einer anderen zu be-
hindern vermag und welche einen Wärmestrahler (4)
umfasst. Erfindungsgemäß wurde erkannt, dass ein un-
beheizter, mit hohen Geschwindigkeiten ausgeblasener
Luftschleier (2) von einer im Luftzug stehenden Person
dann als nicht unangenehm empfunden wird, wenn die

den Luftzug ausgesetzten Körperpartien, beispielswei-
se Hände und Gesicht, gleichzeitig von einem Wärme-
strahler (4) angestrahlt werden, so dass die der Person
zugeführte bzw. von der Person abgeführte Wärmeen-
ergie derartig gering ist, dass die Situation von der Per-
son weder als zu kalt noch als zu warm empfunden wird.
Dies wird erfindungsgemäß dadurch erreicht, dass die
Luftschleiervorrichtung einen Wärmestrahler (4) um-
fasst.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zum Er-
zeugen eines Luftschleiers, welche durch Ausstoßen ei-
nes Luftstroms durch einen Auslass den Austausch von
Luft von einer Zone zu einer anderen zu behindern ver-
mag und welche einen Wärmestrahler umfasst. Insbe-
sondere betrifft die Erfindung eine Vorrichtung nach
dem Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Vorrichtung zum Erzeugen eines Luftschlei-
ers, sogenannte Luftschleiergeräte, kommen insbeson-
dere in Eingangsbereichen von zu klimatisierenden
Räumen mit hohem Publikumsverkehr, aber auch in der
Industrie zur Anwendung. Luftschleiergeräte werden
hauptsächlich in stark frequentierten Türein- und -aus-
gängen von Einzelhandelsgeschäften, Kaufhäusern,
Lagern und Produktionsstätten angebracht, um barrie-
refrei eine Zone von einer anderen Zone klimatisch zu
trennen, das heißt ohne die Verwendung von Türen,
Drehtüren. Gleichzeitig verhindern derartige Vorrichtun-
gen, dass sich im Inneren eines Raumes ein störender
Luftzug (Durchzug) ausbildet.
[0003] Luftschleiergeräte erzeugen im wesentlichen
einen schnellen Luftstrom, der durch eine entsprechen-
de schlitzartige und gegebenenfalls aerodynamisch be-
sonders ausgebildete Auslassöffnung flächenförmig
ausgebildet ist und sich bevorzugt von oben nach unten
über die volle Breite einer Eingangsöffnung eines
Raums erstreckt. Der Luftstrom wird dabei nahezu
senkrecht, vorzugsweise leicht nach außen geneigt
ausgeblasen, um eine Vermischung von außen- mit In-
nenluft zu vermeiden. Manche Luftschleiergeräte verfü-
gen zudem über die Möglichkeit, die angesaugte Luft
vor dem Ausblasen zu erwärmen, bzw. zu kühlen.
[0004] In der Industrie sind ferner Torluftschleier-An-
lagen bekannt, die fest hinter den Industrietoren, mög-
lichst mit der Auslassöffnung oberhalb der Oberkante
des Tors, angebracht werden. Dabei sind Tore mit einer
Höhe von mindestens 5 m keine Seltenheit, um bei-
spielsweise das Passieren von Lastwagen, Staplern
oder Sondermaschinen durch das Tor zu ermöglichen.
Bei den bekannten Luftschleiergeräten ergibt sich dabei
jedoch das Problem, dass der den Luftschleier bildende
Luftstrom das Eindringen von Luft in einen Raum nur
dann wirkungsvoll zu behindern vermag, wenn er mit
gewissen vorgegebenen Luftgeschwindigkeiten den
Boden erreichen kann. Da der Luftstrom jedoch nicht
hinreichend laminar verläuft, ist mit größeren Torhöhen
ein überproportional anwachsender Luftvolumenstrom
erforderlich. Dieser Volumenstrom ist jedoch mit vertret-
barem wirtschaftlichen Aufwand nicht auf die sonst üb-
lichen 34°C zu beheizen. Dies gilt sowohl für die Be-
triebskosten, als auch für den notwendigen Installati-
ons- und Verlegeaufwand, wenn die vorhandene Hei-
zungsanlage die benötigten Wärmeleistungen nicht zur
Verfügung stellen kann. Dies gilt insbesondere bei La-
gerräumen, die bislang über gar keine oder geringere
Heizmittel verfügen.

[0005] Bei derartig hohen Toren werden daher Indu-
strieluftschleier mit hohem Volumenstrom aber ohne Er-
wärmung der Luft eingesetzt, die die normalerweise
nicht als unangenehm empfundene Raumluft ansaugen
und ausblasen. Personen, die eine derartige Schleuse
passieren, empfinden die schnell bewegte Raumluft je-
doch als kälter, was auf die sogenannte "empfundene
Temperatur" zurückzuführen ist, welche eine Funktion
der Lufttemperatur, Luftgeschwindigkeit und Luftfeuch-
tigkeit ist. Daher werden derartige Luftschleieranlagen
in der Praxis gerne von den Werkern, beispielsweise
Staplerfahrer, abgeschaltet, um die mit der hohen Luft-
geschwindigkeit verbundene unangenehme empfunde-
ne Ausblastemperatur des Luftschleiers zu umgehen.
Dadurch vergrößert sich jedoch das Problem weiter, da
dies zu in weiteren Energieverlusten durch das offene
Tor führt, wodurch die Raumlufttemperatur weiter ab-
sinkt.
[0006] Es ist daher Aufgabe der vorliegenden Erfin-
dung, eine verbesserte Vorrichtung zum Erzeugen ei-
nes Luftschleiers, insbesondere zum Einsatz an Indu-
strietoren, zu schaffen, die die obigen Probleme vermei-
den.
[0007] Diese Aufgabe wird durch eine Vorrichtung der
eingangs genannten Gattung gelöst, welche die Merk-
male des kennzeichnenden Teils des Hauptanspruchs
aufweist. Vorteilhafte Ausgestaltung der Erfindung sind
Gegenstand der Unteransprüche.
[0008] Erfindungsgemäß wurde erkannt, dass ein un-
beheizter, mit hohen Geschwindigkeiten ausgeblasener
Luftschleier von einer im Luftzug stehenden Person
dann als nicht unangenehm empfunden wird, wenn die
den Luftzug ausgesetzten Körperpartien, beispielswei-
se Hände und Gesicht, gleichzeitig von einem Wärme-
strahler angestrahlt werden, so dass die der Person zu-
geführte bzw. von der Person abgeführte Wärmeener-
gie derartig gering ist, dass die Situation von der Person
weder als zu kalt noch als zu warm empfunden wird.
[0009] Dies wird erfindungsgemäß dadurch erreicht,
dass die Luftschleiervorrichtung einen Wärmestrahler
umfasst.
[0010] Die Situation wird dann von der Person als an-
genehm empfunden, wenn sich Luftschleier und Wär-
mestrahlung in dem Bereich kreuzen, in dem sich die
Person üblicherweise beim Passieren des Luftschleiers
befindet. Je nach Arbeitsplatzsituation befindet sich die-
ser Bereich beispielsweise in Höhe des Rumpfes von
gehenden Personen, oder im Bereich des höher liegen-
den Rumpfes eines Gabelstaplerfahrers. Dadurch, dass
anstatt erwärmter Luft Strahlungswärme verwendet
wird, ergibt sich der Vorteil, dass die Strahlungswärme
gezielt nur zum Erwärmen der in der entsprechenden
Zone befindlichen Person genutzt wird, während der
große im Luftschleier geführte Luftvolumenstrom nicht
geheizt wird. Bei bekannten Luftschleiergeräten war ein
Beheizen der aus dem Raum angesaugten Raumluft je-
doch nur zu dem Zweck nötig, um ein übermäßiges Aus-
kühlen der im Luftschleier befindlichen Personen zu ver-
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hindern. Durch das Weglassen einer konventionellen
Heizung, das heißt einer solchen, die den Luftstrom sel-
ber erwärmt, ergibt sich daher eine erhebliche Energie-
einsparung, da über den Luftschleier nur wenig Energie
an die Umgebung verloren geht. Ein erwärmter Luft-
schleier hat darüber hinaus den Nachteil, dass die in ihm
enthaltene warme Luft nach oben steigt, was der ge-
wünschten Abwärtsbewegung des Luftschleiers entge-
genwirkt. Dies wird konventionell durch Erhöhung der
Ausblasleistung kompensiert. Erfindungsgemäß kann
daher der Volumenstrom verringert werden, was zu ge-
senkten Betriebskosten und einer geringeren Ge-
räuschemission führt.
[0011] Bei konventionellen beheizten Luftschleierge-
räten wurde der hohe Luftvolumenstrom zudem durch
Radiatoren gedrückt. Dadurch entstehen innere Druck-
verluste, die durch eine erhöhte Förderleistung ausge-
glichen werden müssen. Diese Verluste werden erfin-
dungsgemäß vermieden. Der notwendigerweise hohe
Wärmeübergang zwischen Radiatoren und Luftstrom
erforderte ein Führen des Luftstroms durch eng ange-
ordnete Wärmeleitbleche der Heizung, die beim Vor-
handensein von Staub in der Atmosphäre verstopfen
können, wodurch die Heizleistung weiter sinkt. Aus die-
sem Grund werden bei konventionellen Luftschleierge-
räten Filter eingesetzt, die erfindungsgemäß überflüssig
werden. Dies senkt die Wartungskosten und die erfor-
derliche Förderleistung zur Überwindung des vom Filter
aufgebauten Luftwiderstandes. Erfindungsgemäß kön-
nen durch das Weglassen des Radiators oder dessen
Unterdimensionierung die oben genannten Nachteile
vermeiden werden und so der Wirkungsgrad verbessert
werden.
[0012] Letzteres hat darüber hinaus den Vorteil, dass
anstelle der sonst im Luftschleiergerätebau üblichen
Radiallüfter Axiallüfter eingesetzt werden können: Axi-
allüfter sind einfach aufgebaut und preiswert, bauen
aber nur geringen Druck auf und benötigen große Ab-
messungen im Vergleich zu vergleichbaren Radiallüf-
tern. Hier ist jedoch erfindungsgemäß der Einsatz von
Axiallüftern bevorzugt, da deren Größe bei Torluftanla-
gen im Industriebereich keine Rolle spielt. Die erfin-
dungsgemäße Vorrichtung hat wegen der klein dimen-
sionierten Radiatoren bzw. wegen deren Fehlen den
Vorteil, dass nur eine vergleichseise geringer Druck auf-
gebaut werden muss. Daher kommen die Vorteile der
Axiallüfter voll zum Tragen.
[0013] Erfindungsgemäß ist in einer Ausgestaltung
vorgesehen, die Axiallüfter liegend oberhalb der Aus-
blasöffnung vorzusehen, sodass der beschleunigte
Luftstrom Strömungsverluste vermeidend nicht mehr
umgelenkt werden muss. Dabei kann die Ansaugung
der Luft - einzeln oder in Kombination - stirnseitig, seit-
lich, beidseitig seitlich oder deckenseitig durch das Ge-
häuse erfolgen. Deckenseitige Ansaugung und die
kombinierten Ansaugarten haben den Vorteil, dass der
Axiallüfter gleichmäßiger ansaugt und dadurch dessen
Lager weniger unsymmetrisch belastet werden. Diese

Belastung hätte ein Ausschlagen der Lager, Geräusch-
entwicklung und schließlich Versagen des Lüfters zur
Folge. Bei der Ansaugung durch mehrere Öffnungen
versteht sich, dass nicht der gesamte Luftstrom durch
die später beschriebene Wärmerückgewinnung er-
wärmt wird, sondern nur ein Teil davon.
[0014] Eine besonders gleichmäßige Luftströmung
erhält man, wenn vorzugsweise mehrere sich über die
gesamte Breite der Vorrichtung, d. h. über die gesamte
Länge der Ausblasöffnung erstreckende Axiallüfter vor-
gesehen sind, die sich insbesondere seitlich berühren.
[0015] Wärmestrahler haben den Vorteil, dass die von
ihnen abgestrahlte Wärme auch größere Strecken ver-
lustarm überwinden und insbesondere nicht durch Wind
bzw. Druckunterschiede abgelenkt werden. Im Ein-
gangsbereich bestrahlte Pfützen verdunsten schneller
und Eisbildung wird vermieden.
[0016] In einer Ausgestaltung werden Elektrostrahler
als Wärmestrahler eingesetzt, da sie besonders leicht
zu montieren, zu betreiben und steuern, sowie preiswert
sind. Jedoch ist der Wirkungsgrad einschließlich des
zum Erzeugen der Elektrizität notwendigen Prozesses
unbefriedigend, weshalb die Betriebskosten hoch sind.
[0017] In einer Ausgestaltung der Erfindung ist bevor-
zugt, direkt befeuerte Dunkel- oder Hellstrahler einzu-
setzen. Dunkelstrahler - Heizsysteme bestehen aus ein-
zelnen Strahlern mit direkter Heizöl oder Gasbefeue-
rung und arbeiten auf Basis langwelliger Wärmestrah-
lung. Bekannte Dunkelstrahler werden üblicherweise
knapp unter der Hallendecke oder möglichst hoch an
den Hallenwänden montiert und geben Wärmestrahlen
in Richtung Boden ab. Fußboden, Wände und feste Ma-
terialien im Strahlungsbereich werden erwärmt und wir-
ken dann wie ein übergroßer Heizkörper. Ausgeblasene
Warmluft mit Staubaufwirbelungen, Lärm und Zugluft
werden vermieden.
[0018] Dunkelstrahler bestehen aus Strahlröhren,
Wärmereflektoren und einem Gas- Saugzugbrenner
samt Zubehör. Durch die Strahlrohre wird eine Gasflam-
me gesaugt und werden dadurch - von innen - auf eine
mittlere Oberflächentemperatur von ca. +450 - 650°C
erwärmt (Saugzugbrenner). Um die Wärmestrahlen in
die gewünschte Richtung zu lenken und zur Verminde-
rung von auftretender Konvektionswärme sind über den
Strahlrohren Wärmereflektoren angebracht. Dunkel-
strahler haben keine offene Flamme, d. h. das Strahl-
rohr ist gleichzeitig Brennkammer.
[0019] Hellstrahler, auch Keramikstrahler, Infrastrah-
ler oder Infrarotstrahler genannt, sind einfache, gasbe-
feuerte Heizstrahler. Herz der Hellstrahler ist eine porö-
se Keramikplatte, welche mit Flüssiggas oder auch Erd-
gas auf knapp 900 - 1.000 °C erhitzt und dadurch zum
Glühen gebracht wird. Daher ist der Wirkungsgrad be-
sonders hoch. Durch diese hohen Oberflächentempe-
raturen geben Hellstrahler die Wärme fast
ausschließlich in Form von Wärmestrahlung ab.
[0020] Derartige Strahler werden beispielsweise in
Werkshallen als Wärmequelle für die Werker einge-
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setzt, damit diese die niedrig gehaltene Raumtempera-
tur nicht als unangenehm empfinden. In der Übergangs-
jahreszeit finden sie außerdem als mobile Geräte in der
Gastronomie Verwendung, um die Außensaison zu ver-
längern. Bei derartigen Strahlern wird eine von einem
Brenner erzeugte Flamme durch einen Hohlkörper ge-
führt. Beim Hellstrahler ist der Hohlkörper lichtdurchläs-
sig, beim Dunkelstrahler undurchsichtig. Der Hohlkör-
per kann röhrenförmig gestreckt und gebogen sein. Da-
bei ist es unter Umständen jedoch notwendig, durch ein
Gebläse die Flamme in Richtung auf das offene Ende
des Rohres zu ziehen. Daher bestehen erfindungsge-
mäß verwendbare Dunkel- oder Hellstrahler aus einem
Brenner, einem hohlen Leiter zum Führen der Flamme
und einem an dem Brenner entgegengesetzten Ende
des Leiters wirkenden Sauggebläse. Derartige Strahler
haben gegenüber Elektrostrahlern einen höheren Wir-
kungsgrad, da der Umweg über den Stromerzeugungs-
prozess vermieden wird. Gegenüber Strahlungskör-
pern, die mittels Wasser oder eines anderen Heizmedi-
ums betrieben werden, haben sie den Vorteil des einfa-
cheren Aufbaus, da die Flamme unmittelbar, das heißt
ohne Zwischenschaltung eines zirkulierenden Medi-
ums, den Wärmestrahler erwärmt. Außerdem sind we-
sentlich höhere Temperaturen, beispielsweise 450 -
1.000 °C erreichbar. Dadurch wird es möglich, auch
Personen zu bestrahlen, die sich den bei Industrietoren
üblichen größeren Entfernungen von der Strahlungs-
quelle befinden.
[0021] Da Hellstrahler besonders heiß sind, besteht
jedoch eine größere Brand bzw. Verbrennungsgefahr
bei unsachgemäßer Annäherung von Gegenständen
und Personen. Daher sind Dunkelstrahler bevorzugt.
[0022] In einer weiteren Ausgestaltung ist ein Reflek-
tor, beispielsweise ein entsprechend geformtes reflek-
tierendes Blech zum Lenken der Wärmestrahlung in ei-
ne bestimmte Richtung vorgesehen, so dass eine Bün-
delung und effektivere Nutzung der Wärmestrahlung
möglich ist. Optimalerweise strahlt daher der Wärme-
strahler lediglich in den Bereich, in den Personen übli-
cherweise dem Luftschleier ausgesetzt sind.
[0023] Vorteilhafterweise ist der Wärmestrahler und/
oder Reflektor verschwenkbar um flexibel auf unter-
schiedliche Umgebungssituationen, beispielsweise
Wind, reagieren zu können. Die Verschwenkbarkeit hat
auch Vorteile, wenn sie dazu genutzt wird, um beispiels-
weise erst bei der Montage eine dauerhafte und an die
tatsächliche Einbausituation angepasste Einstellung
vorzunehmen.
[0024] In einer weiteren Ausgestaltung ist vorgese-
hen, dass Lamellen die Ausblasrichtung des Luftschlei-
ers bestimmen. Es ist einfacher, eine Vielzahl miteinan-
der verbundener oder einzelner Lamellen zu diesem
Zweck zu bewegen, als die gesamte Ausblasvorrich-
tung neu auszurichten. Entsprechend geformte Lamel-
len haben darüber hinaus den Vorteil, dass sie den Luft-
strahl laminarer gestalten, so dass er über ein längere
Strecke geeignet ist, einen Luftaustausch zwischen ver-

schiedenen Zonen zu behindern. Dadurch sinkt der En-
ergiebedarf des Gebläses und der geringere Luftstrom
wird als weniger unangenhem empfunden. Die Ver-
schwenkbarkeit kann auch hier einerseits dazu benutzt
werden, flexibel auf sich veränderte Umweltbedingun-
gen zu reagieren oder um bei der Montage die Ausblas-
richtung für die Zukunft festzulegen. Bevorzugt werden
Lamellen eingesetzt, die einen Auslaß nach Art der
Coanvara-Düse oder Weitwurfdüse bilden. Dabei han-
delt es sich beispielsweise um eine Vielzahl von parallel
angeordneten stranggepressten stabilen keilförmigen
Alu-Hohl-Profilen mit rückwärtigen Abrisskanten zum
Gleichrichten des Luftstroms.
[0025] In einer weiteren Ausgestaltung sind Sensoren
vorgesehen, die den für in der Nähe befindlichen Per-
sonen oder Gegenständen gefährlichen Wärmestrahler
abschaltet. Geeignete Sensoren sind z.B. Lichtschran-
ken, Kontaktdrähte, Ultraschall oder Laserentfernungs-
messer. Je nach Gefährdungsgrad ist es zweckmäßig
entweder sofort oder erst zeitverzögert abzuschalten.
Wird beispielsweise gemeldet, dass ein Objekt näher
als 10 cm an der Strahlungsquelle ist, so ist die sofortige
Abschaltung veranlasst. Andererseits ist eine zeitver-
setzte Abschaltung zweckmäßig, wenn sich ein Objekt
beispielsweise länger als eine Minute in einem Abstand
kleiner als 90 cm dem Wärmestrahler nähert. Dadurch
wird verhindert, dass sich die Vorrichtung abschaltet,
wenn ein Lastwagen die Toreinfahrt passiert. Zur Ab-
deckung der zuvor genannten, beispielhaften Fälle
kann also auch eine Kombination verschiedenartiger
Sensoren zur Auslösung der o.g. Reaktionen vorgese-
hen sein. Das sofortige Abschalten und zeitverzögerte
Abschalten kann auch Entfernungsabhängig miteinan-
der kombiniert sein.
[0026] Bevorzugt sind energiesparend Sensoren zum
Schalten der Vorrichtung nur bei Bedarf, wie beispiels-
weise Türkontakte, Türzustandsmelder, IR-Melder und
dergleichen gegebenenfalls mit Zeitschaltglied vorge-
sehen.
[0027] Zur Optimierung des Behaglichkeitsempfin-
dens von dem Luftschleier ausgesetzten Personen und
zur Senkung des zum Betrieb der Anlage notwendigen
Energieverbrauchs, kann der Fachmann durch geeig-
nete Versuche einen oder mehrere der folgenden Para-
meter berücksichtigen bzw. abstimmen:

Temperatur, Geschwindigkeit und Volumenstrom
des Luftschleiers, Temperatur- und Druckunter-
schiede zwischen den Zonen, Temperatur und Grö-
ße des Wärmestrahlers, Abstrahlrichtung des Wär-
mestrahlers und des Luftschleiers, Abstand der
Ausblasöffnung und der Wärmestrahler von Perso-
nen oder Objekten, Zustand der Öffnung / Tür / Tor.

[0028] Die Abstimmung kann auch automatisch, das
heißt derart, dass auf veränderte Bedingungen automa-
tisch reagiert wird, erfolgen, wobei eine Steuerung mit
entsprechenden Sensoren einzusetzen ist.
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[0029] Der Wirkungsgrad der Vorrichtung kann in ei-
ner weiteren Ausgestaltung dadurch verbessert wer-
den, dass ein Teil der Abwärme des Wärmestrahlers zur
Erwärmung des Luftschleiers genutzt werden kann. Im
einfachsten Fall geschieht das dadurch , dass das mit
dem Luftstrom in Verbindung stehende Gehäuse, wel-
ches auch als Reflektor ausgebildet sein kann, oberhalb
der Heizquellen von diesen durch Strahlung und/oder
Konvektion beheizt wird und daher die über ihm gezo-
gene Luft erwärmt. Dabei sind vorzugsweise Radiotor-
bleche in Richtung des Luftstroms bzw. Teile des Luft-
stroms ausgebildet um den Wärmeübergang zu erleich-
tern. So kann außerdem die durch Wärmekonvektion
vom Strahler abgeführte Wärme, die normalerweise für
unter der Vorrichtung stehenden Personen bzw. Gegen-
stände verloren ist, noch genutzt werden um den Luft-
strom im Gehäuse vorteilhaft vor dem Austritt zu erwär-
men. Zwischen Gehäuse bzw. Reflektor und Strahler ist
also keine Isolierung notwendig, die normalerweise bei
derartigen Vorrichtungen vorgesehen sein müßte um
ein Überhitzung zu vermeiden. Das durch die ange-
saugte Luft gut gekühlte Gehäuse bzw. Reflektor macht
diese überflüssig und nutz sogar die dort auftreffende
Wärme sinnvoll.
[0030] Eine weitere Verbesserung des Wirkungsgra-
des kann dadurch erreicht werden, dass die aus dem
Dunkel- oder Hellstrahler stammenden Abgase, die ty-
pischerweise noch hohe Temperaturen von 450 - 1.000
°C aufweisen, durch einen Wärmetauscher, beispiels-
weise einen Radiator, geführt werden, die den den Luft-
schleier bildenden Luftstrom bzw. einen Teil davon be-
vor er aus der Ausblasöffnung austritt erwärmt. In Ver-
suchen wurde festgestellt, dass dieser Effekt bei typi-
schen Luftvolumenströmen zwar nur eine Erwärmung
von 1 bis 3 °C bringt, jedoch ist wegen der hohen Luft-
geschwindigkeit aus den zuvor genannten Gründen die
gespürte Erwärmung deutlich höher. Wegen der gerin-
gen erforderlichen Heizleistung kann der Radiator so
ausgelegt sein, dass er weniger Luftwiderstand dem
Luftstrom entgegensetzt.
[0031] In einer weiteren Ausgestaltung werden die
Abgase über eine Weiche in mehrere parallel zueinan-
der angeordnete Radiatoren geführt. Dadurch entfällt
die Notwendigkeit einen größeren Radiator zu bauen
und es können preiswerte Standartradiatoren derart
kombiniert werden, dass eine optimale Ausnutzung der
Abgase ermöglicht wird. Bevorzugt werden die Abgase
lediglich bis auf mehr als 60 °C heruntergekühlt um Kon-
densatbildung zu vermeiden. Dabei kann das Abgas-
rohr zum Führen der Abgase aus dem Gebäude heraus
preiswert und montageerleichternd als flexibles Rohr
aus Kunststoff und dergleichen gestaltet sein, wobei ein
Abgasventilator zum Ausgleich der tatsächlichen und
individuellen Strömungsverlusten zum Einsatz kommen
kann.
[0032] In einer weiteren Ausgestaltung ist der Dunkel-
oder Hellstrahler U-förmig gebogen, derart, dass Ein-
lass und Auslass nebeneinander liegen. Dadurch sind

die zum Betrieb eines solchen Strahlers notwendigen
Aggregate, namentlich Brenner und Absauggebläse
wirtschaftlich nebeneinander montierbar. Dadurch wird
auch eine kompakte Abmessung der Vorrichtung er-
reicht und es sind leichter vormontierte Einheiten ver-
wendbar.
[0033] In einer weiteren vorteilhaften Ausgestaltung
ist die Vorrichtung in einem kompakten Gehäuse vorge-
sehen und umfasst daher zumindest eine Ansaugöff-
nung, eine Ausblasöffnung, ein Gebläse und einen Wär-
mestrahler. Erfindungsgemäß können natürlich auch
die Bauteile an unabhängig voneinander liegenden Or-
ten aufgebaut sein. Im Extremfall ist es also möglich,
irgendwo angesaugte Luft mittels eines Gebläses zu ei-
nem Eingang zu fördern, dort einen horizontal verlau-
fenden Luftschleier auszublasen und die Wärmestrah-
ler oberhalb der Tür anzuordnen, um von oben die Wär-
me abzustrahlen.
[0034] Das Gebläse kann sich vor dem Radiator be-
finden, d.h. er drückt die Luft zunächst durch diesen.
Dadurch kann das Gerät kompakter aufgebaut werden
und das Gebläse hat eine längere Lebensdauer, da es
nur Luft mit Raumtemperatur fördert. Ein Gebläse hinter
dem Radiator vermag einen höheren Luftdruck vor der
Ausblasöffnung aufzubauen, was den Luftschleier sta-
biler macht.
[0035] Im folgenden wird die Erfindung anhand von
Figuren erläutert und zwar zeigt

Fig. 1 eine Prinzipskizze einer aufgebauten erfin-
dungsgemäßen Luftschleieranlage und

Fig. 2 die Luftschleieranlage aus Fig. 1 in der Unter-
sicht.

[0036] Die Luftschleieranlage 1 umfasst ein Gehäuse
zum Ausblasen eines Luftschleiers 2. Vom Radiallüfter
15 angesaugt durchströmt die Luft zunächst die Ansau-
göffnung 16, passiert dabei die Radiatoren 14 und wird
durch die Ausblasöffnung 3 mittels der zur Coanvara-
Düse ausgebildeten Lamellen 9 zum Luftschleier 2 ge-
formt. Der Luftschleier 2 verhindert dabei das Einfallen
von Luft aus dem Außenbereich Za in den Innenbereich
Zb. Die Person, die gerade von dem Außenbereich in
den Innenbereich geht, ist im Gesichtsbereich dem Luft-
schleier 2 ausgesetzt. Der durch den Radiator 14 nur
unwesentlich aufgeheizte Luftstrom wird von der Per-
son als kalt empfunden. Insofern unterscheidet sich die
Luftschleiervorrichtung 1 nicht von bekannten Model-
len. Jedoch ist auf der Unterseite ein Wärmestrahler 4
vorgesehen, der Wärmestrahlung 5 erzeugt. Die im
Luftschleier befindliche Person ist gleichzeitig dieser
Wärmestrahlung ausgesetzt und empfindet die Luft da-
her als wärmer. Der Wärmestrahler 4 umfasst zur Bün-
delung der Wärmestrahlung einen direkt befeuerten
Dunkel- oder Hellstrahler 7, sowie Reflektoren 8. Ledig-
lich angedeutet ist, dass der Wärmestrahler durch Ver-
schwenken des Strahlers 7 in eine andere Position 7'
die Wärmestrahlung 5 in eine andere Richtung abgeben
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kann. Je nach Einzelfall kann es dazu notwendig sein,
auch den nicht zwingend notwendigen Reflektor 8 mit
zu bewegen. In der in Fig. 2 dargestellten Untersicht ist
darüber hinaus zu erkennen, dass der Strahler 7 U-för-
mig gebogen ist. Ein direkt befeuerter Gasbrenner 10
wirft eine Flamme in das Rohr 7, die Flamme wird durch
den Ansauglüfter 11 angesaugt und die noch heiße Ab-
luft der in Fig. 1 dargestellten Wärmerückgewinnung mit
Abgaswärmetauscher (13, 14) über ein vorzugsweise
flexibles Verbindungsstück 1 2 zugeführt.
[0037] In Fig. 1 ist zu erkennen, dass über einen als
Weiche dienenden Verteiler 13 die über das Verbin-
dungsrohr 12 zugeführte Abluft den drei parallel ange-
ordneten Radiatoren 14 zugeführt werden kann, die den
Luftstrom im Gerät um einige Grad erwärmen.

Patentansprüche

1. Vorrichtung (1 ) zum Erzeugen eines Luftschleiers
(2) zum Behindern des Luftaustausch zwischen
zwei Zonen (Za, Zb), mit einer Ausblasöffnung (3),
durch die der Luftschleier ausgeblasen wird und mit
einem Wärmestrahler (4), wobei die Ausblasöff-
nung (3) und der Wärmestrahler (4) derart ausge-
legt sind, dass sich der Luftschleier (2) und die vom
Wärmestrahler (4) abgegebene Wärmestrahlung
(5) in einem Bereich (6) kreuzen, in dem Personen
üblicherweise von einer der beiden Zonen (Za, Zb)
zur jeweils anderen Zone (Zb, Za) gelangen und da-
bei den Luftschleier (2) ausgesetzt sind.

2. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Wärmestrah-
ler einen Elektrostrahler und/oder einen direktbe-
feuerten Dunkel- oder Hellstrahler (7), insbesonde-
re einen gas- oder heizölbefeuerten, umfasst.

3. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Wärmestrah-
ler einen Reflektor (8) umfasst, derart, dass die
Wärmestrahlung (5) in eine bestimmte Richtung ge-
lenkt werden kann.

4. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Wärmestrah-
ler derart verschwenkbar (7 - 7') ist, dass die Wär-
mestrahlung in eine bestimmte Richtung gelenkt
werden kann und/oder unbewegliche oder verstell-
bare Lamellen (9) im Pfad des ausgeblasen Luft-
schleiers derart vorgesehen sind, dass der Luft-
schleier in eine bestimmte Richtung gelenkt werden
kann.

5. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass ein Sensor (20)
oder mehrere Sensoren, insbesondere eine Licht-
schranke, vorgesehen sind, derart dass der Wär-

mestrahler unverzüglich und/oder zeitverzögert ab-
geschaltet wird, wenn Objekte dem Wärmestrahler
näher als ein vorgegebener Wert, insbesondere nä-
her als 90 cm, bevorzugt näher als 50 cm, kommen.

6. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Vorrichtung
derart ausgelegt ist, dass die dem Luftschleier aus-
gesetzten Personen die Mischung aus dem kühlen,
schnell strömenden Luftschleier und der wärmen-
den Wärmestrahlung als behaglich empfinden, ins-
besondere durch zielgerichtete Abstimmung und
Berücksichtigung einer oder mehrere der folgenden
Parameter:

Temperatur, Geschwindigkeit und Volumen-
strom des Luftschleiers, Temperatur- und
Druckunterschiede zwischen den Zonen, Tem-
peratur und Größe des Wärmestrahiers, Ab-
strahlrichtung des Wärmestrahlers und des
Luftschleiers, Abstand der Ausblasöffnung und
der Wärmestrahler von Personen, wobei die
Abstimmung auch automatisch durch eine mit
entsprechenden Sensoren versehenen Steue-
rung erfolgen kann.

7. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Wärmestrah-
ler derart an der Vorrichtung vorgesehen ist, dass
ein Teil seiner Wärmeleistung durch Konvektion
den Luftschleier erwärmt, bevor dieser aus der Aus-
blasöffnung austritt und/oder der vom Wärmestrah-
ler erwärmte Reflektor derart an der Vorrichtung
vorgesehen ist, dass er durch Konvektion den Luft-
schleier erwärmt, bevor dieser aus der Ausblasöff-
nung austritt.

8. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass ein Wärmetau-
scher (14) vorgesehen ist, der mit dem Dunkel- oder
Hellstrahler (7) derart verbunden ist (12, 13), dass
die vom Dunkel- oder Hellstrahler (7) stammenden
Abgase den Wärmetauscher erwärmen und der
Wärmetauscher derart an der Vorrichtung vorgese-
hen ist, dass er durch Konvektion den Luftschleier
erwärmt, bevor dieser aus der Ausblasöffnung aus-
tritt.

9. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass die Vorrichtung
ein Gebläse, insbesondere einen oder mehrere Axi-
al- oder Radiallüfter zum Erzeugen des Luftschlei-
ers (2) aufweist.

10. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Wärmetau-
scher mehrere Radiatoren umfasst, die parallel von
den Abgasen durchströmt werden können.

9 10



EP 1 443 283 A1

7

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

11. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass der Dunkel- oder
Hellstrahler derart gebogen ist, dass sein Einlass
und Auslass nebeneinander liegen, insbesondere
derart, dass ein Brenner und ein Absauggebläse
des Strahlers nebeneinander liegen.

12. Vorrichtung nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass diese in einem
kompakten Gehäuse vorgesehen ist und zumindest
die Ausblasöffnung, ein Gebläse und den Wärme-
strahler und vorzugsweise eine Ansaugöffnung,
umfasst.
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